
Selbstermächtigung stärken, Ausbildung weiter verbessern,  
Bürokratie verringern, eine gute Work-Life-Balance schaffen, 
Respekt voreinander leben, ... sind nur ein paar der wichtigen 
Anliegen, welche die Ärztinnen und Ärzte am Ende eines inspi-
rierten und äußerst verbindenden Abends als zentrale Bestand-
teile für ein „heilsames Miteinander“ formulierten. 

Dieses neue Miteinander, das sowohl ÄrztInnen untereinander 
als auch ÄrztInnen mit PatientInnen und ÄrztInnen mit anderen 
Gesundheitsberufen einschließt, ist die große Vision im bereits 
mehrfach beschriebenen Visionsprozess der Ärztekammer Vorarl-
berg. Nachdem die daraus hervorgegangene Gruppe „ÄrztInnen 
gemeinsam unterwegs“ bereits in Bregenz und in Thüringen äu-
ßerst erfolgreiche Begegnungsabende zwischen Kollegen und Kol-
leginnen unterschiedlicher Disziplinen und unterschiedlicher Ar-
beitsfelder (Krankenhaus, freie Praxis) organisiert hatte – vgl. Be-
richte im „Arzt im Ländle“ Heft 6 und Heft 7, 8 – lud man am 
20. Juni ins malerisch gelegene Bildungszentrum St. Arbogast, um 
den Mitgliedern der ärztlichen Kurien zu vermitteln, was bei die-
sen Abenden jeweils geschieht. „Mir war bei der Einladung schon 
ein wenig mulmig zumute“, gesteht Patrick Clemens, einer der In-
itiatoren, „wie schaffen wir es, den Kollegen, insbesondere den 
Mitgliedern der Vollversammlung, zu vermitteln, was unsere In-
itiative so wertvoll macht?“.

Vertrauensräume schaffen
Im Rahmen der Vorbereitung mit Karin Metzler, Moderatorin des 
Treffens, entschied sich das Organisationsteam, das persönliche 
Erleben und die eigenen Erfahrungen ins Zentrum des angekün-
digten „Mittsommerfests“ zu stellen. Die VertreterInnen der ärzt-
lichen Kurien sollten sich – genauso wie ihre KollegInnen bei den 
Begegnungsabenden zuvor – in wechselnden Arbeitsgruppen mit 

Fragen auseinandersetzen, die sie tagtäglich beschäftigen, für die 
aber im fordernden Arbeitsalltag keine Zeit bleibt. Und damit es 
sich weniger wie Arbeit und mehr wie ein spielerisches, gemein-
sames Nachdenken anfühlt, wurden erneut Methoden des „Art of 
Hosting“ gewählt, die bekannt dafür sind, die kollektive Intelli-
genz der Gruppe wecken und neue Ideen in die Welt bringen zu 
können. „Es geht darum, einen Vertrauensraum zu schaffen“, be-
gründet Karin Metzler die Wahl der Methoden, „es geht darum, 
miteinander in die Tiefe gehen zu können, unabhängig von Ge-
schwindigkeit und Zeitdruck.“ Und die erfahrene Organisations-
entwicklerin führt weiter aus: „Nur so können wir, entsprechend 
unseren Zielen, eine Verantwortungsgemeinschaft, eine Solidar-
gemeinschaft werden, die sich gegenseitig stärkt. So können die 
Ärzte mit Freude und Engagement für ihre Patienten und Patien-
tinnen arbeiten und die aktuellen Herausforderungen in der Ge-
sundheitspolitik bewältigen.“ 

Warum bin ich Kammerfunktionär geworden?
Der Einladung gefolgt sind dieses Mal nicht ganz so viele Teilneh-
mende wie bei den anderen Abenden. Dies war aber auch dem 
Umstand geschuldet, dass sich die Abendtermine für die engagier-
ten ärztlichen Standesvertreterinnen und -vertreter, die auch bei 
der Jahreshauptversammlung zwei Tage zuvor schon anwesend 
waren, Ende Juni schlicht häuften. Nichtsdestotrotz fanden sich 
insgesamt 16 Kammerfunktionäre ein, die sich in wechselnden 
Dialogrunden darüber austauschten, warum sie sich ursprüng-
lich als Funktionäre und Funktionärinnen aufstellen haben lassen, 
welche Anliegen sie dabei hatten, welche Ziele sie verfolgten. Aber 
auch: Welche Ziele sie immer noch verfolgen und welche Visionen 
sie haben, die es wert sind, in die Wirklichkeit zu kommen. Bei den 
daraufhin einsetzenden angeregten Gesprächsrunden schnappe 
ich als stille Beobachterin eindrückliche Sätze auf: „Als ich als Ärz-
tin nach Vorarlberg gekommen bin, war ich erstaunt, was es hier 
alles nicht gegeben hat und dass hier nur eher wenig Miteinander 
gelebt wird. Darum habe ich mir gesagt: Ich will gestalten“, sagt 
beispielsweise Ruth Krumpholz, Primarärztin und leitende Anäs-
thesistin im LKH Bludenz. Und Thomas Jungblut, Allgemeinme-
diziner in Bregenz, spricht aus: „Ich habe eine Wut gehabt, dass 
die Allgemeinmediziner hier einen niedrigeren Status haben und 
dass es kaum Nachwuchs in diesem Bereich gibt“, versöhnlich er-
gänzt er, „seit ich mich engagiere, ist diese Wut weg.“ Ein ande-
rer formuliert es politisch: „Ich habe mir gedacht, wenn wir uns 
nicht selber vertreten, wer dann? Wir können die Politiker nicht 
machen lassen, die haben nur Effizienzsteigerung im Kopf.“ Und 
Bettina Grager, psychiatrische Oberärztin im LKH Rankweil, be-
nennt ihre Vision: „Ich wünsche mir mehr ein Gesundheitssystem 
statt ein Krankensystem und Prävention statt Reparaturmedizin. 
Es geht um Gesundheitsbildung und darum, die Menschen zu er-
mächtigen, und dafür möchte ich mich einsetzen.“

Das besondere Mittsommerfest
Am 20. Juni trafen sich im Bildungshaus St. Arbogast die Vertreterinnen und Vertreter der ärztlichen 
Kurien zu einem „Arbeitsabend der anderen Art“, wie ihn der Visionsprozess der Ärztekammer her-
vorgebracht hat. Welche Themen dort in persönlicher Atmosphäre besprochen wurden, berichtet 
Brigitta Soraperra.

Die	Mitglieder	der	Vollversammlung	tauschten	sich	im	Rahmen	des	Visionsprozesses	aus
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Herzblut versus Zeitdruck
Im lebendigen Austausch miteinander werden Erinnerungen ge-
weckt, wird erzählt, warum man diesen Beruf ergriffen hat, wel-
ches Herzblut dahintersteckt, aber auch welche schwierigen Er-
fahrungen man tagtäglich macht und wie einsam man damit oft 
ist. Es werden offen allen bekannte Missstände benannt, bedenkli-
che Entwicklungen thematisiert wie die überhand nehmende Bü-
rokratisierung oder der immer größer werdende Zeitdruck. Und 
es wird in allen Gesprächsrunden deutlich, wie gut es tut, darü-
ber sprechen zu können, wie heilsam es ist, wenn die Erfahrungen 
geteilt werden und wie kraftvoll und ermutigend es sich anfühlt, 
gemeinsam nach Lösungen zu suchen. Solidarität und Mitgefühl, 
Begriffe, die die „Begegnungsabende der anderen Art“ auszeich-
nen, sind auch in St. Arbogast präsent und lassen die Grenzen zwi-
schen den verschiedenen Fachbereichen und unterschiedlichen 
Ausbildungsständen schmelzen. Und plötzlich realisiert auch die 
junge Assistenzärztin, dass sie eine wichtige Stimme ist und dass 
sie Dinge auch mal kritisch hinterfragen und zusätzliche Ausbil-
dung einfordern kann.

Der visionäre Tagesordnungspunkt
Am Ende des Abends sind alle Flipcharts voll geschrieben mit Ide-
en, welche Rahmenbedingungen es braucht, dass der Arztberuf so 
gestaltet werden kann, dass er Freude macht und der Gesellschaft 
dienlich ist. Alle sind sich einig, dass es wichtig ist, Barrieren zwi-
schen den ärztlichen Bereichen abzubauen, sich zu vernetzen und 
sich gemeinsam zu engagieren, um Partner auf Augenhöhe für die 
Gesundheitspolitik zu sein. Und dass es enorm wichtig ist, auch 
die jungen Ärztinnen und Ärzte für die Arbeit in der Kammer zu 
begeistern. Markus Baldessari, praktischer Arzt in Bregenz und 
Mitglied der Gruppe ‚ÄrztInnen gemeinsam unterwegs’, formu-
liert diesen Punkt noch im Hinblick auf eine ganz praktische Seite: 
„Es liegt auch in der Verantwortung von uns Älteren, die Jungen 
gut zu schulen, weil die uns ja einmal behandeln werden“. Bevor es 
dann zum gemütlichen Teil des Abends übergeht, bei dem der be-
gnadete Musiker Goran Kovacevic eine Kostprobe seines Könnens 
geben und die Küche von St. Arbogast mit ihren kulinarischen 
Köstlichkeiten auffahren wird, formuliert Wolfgang Metzler, In-
ternist in Rankweil, noch einen besonderen Wunsch in der Ab-
schlussrunde: „Ich wünsche mir, dass Visionen ihren regelmäßi-
gen Platz in der täglichen Kammerarbeit finden. Ich plädiere des-
halb für einen visionären Tagesordnungspunkt bei jeder Vollver-
sammlung oder Versammlung der Kurien.“ 

Denken für die Zukunft
Präsident Michael Jonas und die beiden Vizepräsidenten  
Burkhard Walla und Hermann Blassnig ziehen ein sehr positi-
ves Resümee aus dem gelungenen Begegnungsabend und wol-
len sich dafür einsetzen, Anregungen daraus in der täglichen 
Kammer arbeit umzusetzen. Die für den Visionsprozess verant-
wortliche Referentin der Ärztekammer, Bettina Grager, bedankt 
sich ganz herzlich für die engagierte Teilnahme und das offene, 
vertrauensvolle „zusammen Denken“. Applaus beendet den offi-
ziellen Teil des Abends.

                                                                                                      

Wer einen „Begegnungsabend der anderen Art“ initiieren und dafür  

die Unterstützung der Gruppe „ÄrztInnen gemeinsam unterwegs“ holen 

möchte, wende sich an Patrick Clemens oder Joachim Hechenberger:  

patrick.clemens@aon.at 

j.hechenberger@praxishechenberger.at 

Team „ÄrztInnen gemeinsam unterwegs“:

Dr. Markus Baldessari

Dr. Patrick Clemens

Dr. Joachim Hechenberger

Dr. Wolfgang Metzler

Dr. Barbara Schmidbauer

Dr. Stefanie Urban
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